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zum Antrag 1 Entwurf des Wahlprogramms der Linkspartei.PDS Berlin zur Wahl zum Abgeordnetenhaus am 17. September 2006
Einreicher/innen: 
Wolfgang Brauer, Ellen Brombacher, Dorothea Döring, Gabriele Hiller, Delia Hinz, Gesine Lötzsch, Heike Meves, Manuel Neumann, Dagmar Pohle, Heidi Pommerenke, Carsten Schulz
Seite 29/ Zeile 14 – neuen Absatz einfügen:
Die acht Berliner Konzert- und Opernorchester genießen einen hervorragenden internationalen Ruf. Durch breite musikpädagogische Arbeit in den Schulen wollen wir die musische Bildung von Kondern und Jugendlichen sowie ihr Bedürfnis zum Konzertbesuch fördern. Dazu sollen auch die Zuwendungen für die Berliner Symphoniker, die für diese Aufgabe langjährig profiliert sind, wieder in den Landeshaushalt aufgenommen werden. 
Begründung: 
Das Berliner Musikleben und die Berliner Orchesterkultur prägen den Ruf Berlins als internationale Kulturmetropole wesentlich mit. Wichtig ist die intensive Vermittlung klassischer und zeitgenössischer Musik an Kinder und Jugendliche, um sie für regelmäßige Konzertbesuche zu gewinnen.
Auf diesem Gebiet haben gerade die Berliner Symphoniker in den letzten Jahren eine verdienstvolle Arbeit geleistet. Ein Beschluss des Berliner Abgeordnetenhauses vom 25.11.1993 verpflichtete das Orchester, sich auf die musikpädagogische Arbeit an den Schulen zu konzentrieren, und beauftragte den Senat, die Existenz des Orchesters dauerhaft zu sichern. Mit regelmäßigen Schulstunden der Musikerinnen und Musiker, mit Workshops, Schul- und Familienkonzerten sowie Orchesterproben mit Schulklassen wurden die Berliner Symphoniker dieser Aufgabe gerecht. Die Berliner Orchester bemühen sich verstärkt um die Arbeit mit den Kindern, doch wird von ihnen anerkannt, dass wegen ihrer Verpflichtungen im täglichen Opern-, Rundfunk- und Konzertbetrieb die Basisarbeit der Berliner Symphoniker durch andere nicht ersetzt werden kann.
Gerade die Symphoniker erfüllen beispielhaft das Ziel der Koalitionsvereinbarung von SPD und Linkspartei.PDS, die kulturelle Arbeit mit Kindern und Jugendlichen zu intensivieren.

Im Konzertleben gibt es eine Arbeitsteilung in der Bedienung unterschiedlicher Ansprüche und sozialer (Einkommens-) Gruppen. Die Symphoniker haben ihr traditionelles Publikum in den unteren Einkommensgruppen. Preiswerte Konzerte für die ganze Familie und Arbeitslosen-Abos belegen das. Zudem sind die Berliner Symphoniker ein unentbehrlicher Partner der Musikhochschulen für Dirigenten-, Solisten- und Tonmeisterprüfungen, was nicht jedes Orchester leisten kann.

Im August 2004 hat der Senat seine Zuwendungen an das Orchester eingestellt. Die Musiker sind seit 20 Monaten arbeitslos, aber sie spielen unter persönlichen Opfern weiter, erfüllen ihre Abonnementsverpflichtungen und geben Gastspiele in China, Korea, in Spanien, der Schweiz usw. Hartz IV bedroht auch ihre Existenz und ihre künstlerische Schaffenskraft.

Das Orchester besteht im Jahr 2006 40 Jahre. Es wurde mit Hilfe des Berliner Senats gegründet, um Westberliner Musikerinnen und Musikern, die nach dem Mauerbau ihre Arbeitsplätze an Theatern und Orchestern der Hauptstadt der DDR verloren hatten, eine dauerhafte Beschäftigung und eine künstlerische Heimat zu geben. Wie lange das Orchester mit Opferbereitschaft und Spenden überleben kann, ist ungewiss. Die Auflösung der Berliner Symphoniker würde nicht nur eine Schwächung in der Kinder- und Jugendarbeit, sondern auch den Verlust eines Stücks Berliner Volkskultur bedeuten.
